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Lonntag 5. Marz 1861.

Beklntttmachung.
An den Stadt-Magistrar Aichach und sämmtliche 

Gemeindeverwaltungen.
Die Handhabung der Feuerpolizei bctr.

Sämmtliche Lokalpolizcibchördcn werden auf das 
Ausschneiden der kgl. Regierung von Oberbayern vom 
2. Jänner l. Js. (Kreisamtsblatt 1861 Nro. 3) bezüg­
lich der Handhabung der Feuerpolizei insbesondere die 
Zuziehung von Sachverständigen betreffend, zur genaue­
sten Darnachachtung aufmerksam gemacht.

Aichach, am 10. Februar 1861.
Königliches Landgericht.

Wimmer.

Bekanntmachung.
Die Mitglieder des landwirthschaftlichen Vereines

I Oeffentliche Sitzungen des kgl. Bezirks- 
mGerichtes Aichach.

zu einer Besprechung auf hiepgem Rathhau,c clnzufmdcn. Donnerstag den 7. Marz, Vormittags halb 9 Uhr. Unter- 
Friedberg. den 25. Februar 1861. - • —

Konigl. Landgericht Friedberg.

werden eingcladcn sich am
14. März l. Js. Früh 9 Uhr

Widder. An

Bekanntmachung.
Aus den Fonds diesseitiger Stiftungen werden An 

2000 st. zu ganz oder auch in kleinern Beträgen ge­
gen 4'4 prozcntige Verzinsung hinaelichen.

Am 15. Februar 1861.
Magistrat der Stadt Friedberg.

Prioat-LInzeigen.
Jagd-Verpachtung.

Die Gemeinde Walchöhvfen versteigert das der­
selben zustehende Jagdrecht

an: Donnerstag den 21. März l. I. 
Nachmittags 2 Uhr

im Wirlhühause daselbst. Hiezu werden Steigerungs- 
lustige mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedin­
gungen bei der Versteigerung bekannt gegeben werden, 

Walchshofen den 28. Februar 1861.
Meßmer, Vorsteher.

Fichten-Samen.
Ganz guter Fichtcnsamen ist zu verkaufen. Wo'f 

sagt die Redaction dieses Blattes.

suchung gegen Andreas Schmid von Kösching, wegen 
Diebstahlsvergehen. •%

demselben Tag, Varmütags halb 10 Uhr. Untersuchung 
gegen Sebastian Schulz von Tödtenried wegen Ver­
gehens der Körperverletzung.

nämlichen Tag, Nachmittags 3 Uhr. Untersuchung ge­
gen Johann Mitrermayer von Geisenfeld, wegen Eigen­
thum sbeschadigung.

II. Abgeurtheilte Untersuchungen.
Donnerstag den 81. Februar.

Kaspar Ziegler Müller von Ingolstadt wurde in seiner 
Untersuchung wegen Malzaufschlagsdcfraudation durch Er­
kenntniß II. Instanz von Schuld und Strafe freigesprochcn.
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Peter Pfleger von Kloster - Scheyern ist schuldig des 

Vergehens des fortgesetzten Diebstahls zum Schaden der 
Kcamerseheleute Matthaus und Marianna Michl im Zusam­
menflüsse mit einem polizeilich strafbaren Diebstähle, und wird 
dcßkalb zu einer doppelt geschärften Gcfängnißstrafe von einem 
Monat veructheilt.

Walburga Daßbcrger von Wettstetten wurde wegen 
eines polizeilich strafbaren Diebstahls zum Schadendes Bauern 
ZofepH Diepold von Wettstetten, verübt unter dem erschweren- 
den Umstande verabredeter Verbindung zu einer achttägigen 
Polizeiarreststrafe verurlhcilt.

Verschiedenes.
DiegroßenTodlen.

Hoch oben in der blauen Luft
Ziehn laute Frühlingsboten;
Tief unten in der stillen Gruft, 
Da ruh'n die großen Todten.

Sie schlafen tief, sie schlafen fest.
Nichts kann sie mehr versehren; 
Sie halten da ihr Schlmnmerfest 
In in ihren Heldenehren.

Um ihre Häupter ernst und kühn, 
Wo hohe Thaten thronen/ 
Da ranken mit dem eh'rnen Grün 
Die heil'gen Lorberkroncn.

Es ruhen Purpurmäntel reich
Um ihre Marmorlenden;
Sie halten todten Kön'gen gleich 
Goldscepter in den Händen.

Auf ihren Stirnen irren noch 
Unsterbliche Gedanken- 
Die, eh' sie schüttelten ihr Joch, 
Mit in die Gruft versanken. ,

Tiek. in des stillen Reiches Port, 
Da ri*’n die großen Todten;
Doch ihre Thate» wandeln fort 
Im Lichte cw'gec Bolen.

Prozeß Patterson.

Der Prozeß Patterson bringt schlimme Dinge an 
den Tag. An sich ist eö immer wiederlich. Verwandte 
vor öffentlichem Gericht erscheinen und Familien- 
zänkereien anökramen sehen zu müssen. Hier wird 
der Zank aber, weil er die Dynastie angeht, zum vol­
len Skandal. Herr Berryer erzählt unter Anderem,

daß Madame Jerome Bonaparte nicht nur vom Kaiser 
Napoleon I. gegen Derzichtleistung auf ihren Namen 
einen neuen Titel und eine Rente angeboren erhalten 
habe, sondern auch, nachdem sie sich dessen geweigert, 
von ihrem Gatten, dem König von Westphalen, aus 
Kassel sich die Zumuthung habe müssen machen lassen, 
„als Prinzessin von Schmalkalden mit einem Wittwen- 
gehalt von 200000 Fr. nach Westphalen zu kommen," 
worauf sie die Ehescheidung beantragt habe und im 
Januar 1813 durch den Gerichtshof von Maryland auch 
wirklich geschieden worden sei. Ihr Sohn ist von 
dem Prinzen Bonaparte, der Prinzessin Mathilde und 
dem Kaiser Napoleon lll. stetö als ebenbürtiger Ver­
wandter behandelt worden, bis vor 5 Jahren die wi­
derliche Zänkerei zum Auöbruch kam, die jetzt vor'S 
Gericht und so in die allgemeine Oeffentlichkeit ge­
kommen ist.

Ein römischer Land bauer vor öffentlichem Gericht.
AIS CajuS Furius Cresinus, früher Sklave in Rom 

seine Freilassung erhalten hatte, wurde er Landbauer 
und gewann von seinem kleinem Gütchen viel mehr 
alS seine Nachbarn von ihren großen Gütern. Sie 
wurden von so großem Neide wegen seiner Erfolge ge­
plagt , daß sie ihn verklagten, er wende Zauberkünste 
an, um auf seine Aecker die Körner von de» benach­
barten Feldern herüber zuziehen! Cresinus wurde durch 
den Aedileu Spurius Albinus vorgeforderl, und da er 
befürchtete von der Volksversammlung verurtheilt zu 
werden, so stellte er auf dem Forum sein ganzes land- 
wirthschaftlicheö Geräth auf. Er führte dahin seine 
kräftige, einfach aber sorgfältig gekleidete Tochter; er 
stellte seine vollkommen konstruirten Ackergeräthe auf, 
sehr starke Hauen, Pflugschare von schwerem Gewicht 
vortrefflich genährte Ochsen. Dieü. Römer, sagte er 
sind meine Zaubermittel; doch kann ich sie nicht anf'ö Fo­
rum bringen und vor euren Augen aufstellen meine 
landwirthschaftlicheu Grundsätze, meine Wachsamkeit, 
meinen Schweiß! — Er wurde einstimmig freige­
sprochen.

Ein schöner Gedanke.
Ein kleines schwedisches Mädchen, die in einer 

sternhellen Nacht mit ihrem Vater spazieren ging, war 
ganz in Betrachtung deü Himmels versunken, und als 
der Vater sie fragte, was sie dächte, gab sie zur Ant­
wort :

„Ich dachte, wenn schon die verkehrte Seite des 
Himmels so prachtvoll ist, wie mag dann die rechte 
Seite desselben nicht erst sein!

(Thierquälerei.) In kurzer Zeit beginnt wie­
der der diesjährige Froschfang, um deren Schenkel als 
eine delikate Fastenspeise auf den Tisch bringen zu kon-
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„e„. Die Art der Gewinnung dieser Frosck-Schenkel 
aeschichl nicht selten auf eine barbarische Art. Man 
reißt den gefangenen Thierchen die Schenkel ab. oder 
^ißt sie auö und wirft sodann die ihrer Hinterfüße 
beraubten Frösche wieder ins Wasser, wo sie erst nach 
oft wochenlangen Leiden umkommen. Auf den Kanzeln 
und von Seite der Ortövorstände sollte dabin gewirkt 
werden, daß diese grausame Behandlungüweise in Ab­
gang kommt. Man kann die Thiere todten, und dann 
ihre Schenkel nehmen; gegen dieses wird Niemand 
etwas haben, aber sie lebendig zu martern, ist gegen 
jedes Gefühl und zeugt nicht von Menschlichkeit.

Gemeinnütziges.
Ueber Samendüngung.

Die Urtheile über die Samendungnng lauten sehr 
wiedersprechend. Während sie von der einen Seite als 
ein Mittel gepriesen wird, die Düngung der Felder 
ganz entbehrlich zu machen, spricht man ibr von anderer 
Seile jede Wirkung geradezu ab. Die Wabrheil liegt 
auch hier in der Milte. Die Samendungnng kann 
allerdings die gewöhnliche Bedüngung des Ackerö nicht 
ersehen, die günstige Wirkung aber, die sie ans das 
Wachsthum der Pflanzen und die Bildung der Körner 
ausübt, läßt sich nach den vielfachen Versuchen, welche 
von intelligenten Landwirtben angestellt worden sind, 
nicht in Abrede stellen. Schon daö spricht günstig für 
sie, daß ein Mann wie Stöckhardt sie aufs wärmste 
empfiehlt. Mit bloßem Absprccken ist es ohnehin nicht 
gethan, denn in der Landwirtbschast und den verwandten 
Fächern können nicht schöne Theorien sondern nur prak­
tische Versuche entscheiden.

Seit sechs Jahren wende ich die Samendüngung 
im Großen an und ich kann es mit voller Ueberzeu­
gung aussprechen, daß ick dabei sehr gut fahre. Ich er­
ziele damit auch bei schwacher Düngung gute Ernten 
und genieße uberdieß den Vortheil, daß ich nie Brand 
im Getreide habe. Sehr auffallend zeigte sich die 
Wirkung der Samendüngung vor einigen Jahren. 
Wahrend alle meine Nachbarn, in Folge ungünstiger 
WitterungSverhällnisse vom Schocke Waizen nur 2—3 
bayerische Meyen zusammengeschrumpfte Körner auf­
hoben erhielt ich durchschnittlich 7—8 bayerische 
Meyen schöne vollkommene Körner. Selbst auf unge­
düngtem Boden liefert daö zubereitete Saatkorn eine 
weit bessere Ernte als daö unzubereitele, wie ich mich 
durch mehrfache Versuche auf einem und demselben 
Acker überzeugt habe.

Daö Verfahren, daß ich dabei beobachte, ist fol- 
gendeü: 1— l'/, K. Leim, 1 K. Salpeter (ich nehme 
jetzt Chilisalpeter, der nur die Hälfte kostet), I K 
Salz (Viehsalz thut eö auch) werden in ein beliebiges 
Gefäß gethan und 15 Maaß heißeö Wasser darüber 
gegossen. (Für Waizen sehe ich noch zwei Hand voll 
blauen oder Kupfervitriol hinzu.) Nachdem Alles durch

Umrühren aufgelöst ist, wird die Mischung noch warm 
aber nickt zu heiß, langsam über einen auf der Scheu­
nenlenne auSgebreiteteu Haufen Gelreite unter be­
ständiger Umschauflung auögegvssen. Mit der obigen 
Menge kann man, wenn man recht sorgsam verfährt 
'j, bayerischen Schaffe! anmachen. Hierauf wird daö Ge­
treide unter beständigem Umschaufelu mit 2 Theilen 
Asche und 1 Theil zerfallenen Kalk so lange bestreut, 
als noch etwas an den Körnern hängen bleibt. Dann 
breitet man cö dünn aus und läßt es trocknen. Es 
feucht zu säen, ist besonders bei trockenem Welter 
und wenn wenig Feuchtigkeit im Boden ist, nicht rath- 
sam. Statt deö Kalks kann man auch GipS zum 
Ueberstreuen nehmen. Auch feines Knochenmehl u. dgl. 
düngende Stoffe kann man zuseyen. Bei leichtem 
Boden wendet man statt dcö Kalks mit Vortheil ge­
trockneten und gepulverten Lehm an, alter Baulehm 
ist noch besser. Die düngende Kraft kann mau ver­
stärken durch einen stärkeren Zusay von Leim. Statt 
deö Leims kann man auch Blut anwenden.

Dies ist im Wesentlichen das Verfahren der 
Samendungnng, daö noch von Einzelnen als Geheim­
niß behandelt und um lhcureö Geld verkauft wird.

Lädirte Gummischuhe auszubesiern.
Arbeitölvkale sind oft naß, bald heiß, bald kalt 

weßwegen man sich in der rauhen Jahreszeit durch 
Ucbcrziehen von Gummischuhen den nöthigen Schuy 
zu verschaffen sucht. Glasscherben, glühende Kohlen 
u. dgl. sind zuweilen Ursache, daß Einschnitte oder 
Löcher in den Kautschuk kommen, die folgendermaßen 
leicht ausgebesserr werden können.

Die Einschnitte werden von dem eingedrungenen 
Schmutz und Sand durch Abwäschen mit Wasser ge­
reinigt und vollkommen wieder abgetrocknet. Die Fu­
gen der Einschnitte werden nun mit zwei Fingern der 
linken Hand aufgedrückt, so daß die Wände derselben 
nebeneinander zu liegen kommen, und diese mittelst 
eineö Haarpinsels mit Schwefelkohlenstoff angefenchtet, 
welches man während eineö Nachmittags nock einmal 
wiederholt. Man schließt nun die Fuge durch Zusam- 
mendrücken und wird finden, daß sich durch daö Be­
feuchten mit Schwefelkohlenstoff elwaö Harz aufgelöst 
hat, welches sich wie ein ganz dicker Firniß in Fäden 
ziehen läßt und nun einen ganz vollkommenen Ver­
schluß gewirkt; am nächsten Morgen drückt man die 
Fuge noch einmal zusammen und wird seinen Zweck 
erreicht haben.

Wenn Löcher auSzubeffern sind, schlägt man mit 
einem sogenannten Locheisen die fehlerhafte Stelle her­
aus, indem man vorher einen Leisten vdrr etwas den­
selben Ersetzendes in den Schuh gesteckt und füllt die 
Oeffnung mit einem Stück Gummi, daö mir demselben 
Eisen ausgeschlagen ist, und dessen Ränder man mit 
Schwefelkohlenstoff gehörig bestreicht.
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Rahmpulvcr.

Unter diesem Ramen wird um ziemlich bohrn 
Preis ein Mittel verkauft, wodurch dem Sauerwerden 
deö Rahms in der Milch vorgebeugt wird. (§6 besteht 
auü kohlensaurem Natron (gereinigter Soda), das mau 
sehr billig aus jeder Apotheke beziehen kann. Eine 
Messerspitze voll reicht hin, nm eine ganze Maaß Milch 
oder Rahm vor dem Sauerwerden zu schützen. Selbst 
bereits in Säure übergehende Milch kann dadurch wie­
der so hergestellt werden, daß mau sie kochen kann. 
Das Mittel theilt der Milch durchaus keinen Beige­
schmack mit. Nicht blos für Haushaltungen, sondern 
mehr noch für Milchwirtschaften ist eö von Wichtigkeit.

Milchabsonderung.

Wenn bei Kühen oder Stuten nach dem Werfen 
Milchverhaltnug eintritt, so soll diese gehoben werden, 
wenn man dem Lieh 1 Maaß lauwarme Milch, worin 
6 Loth Fenchelsamen gerührt sind, Morgens vor dem 
Futter eingibt. Erfolgt das erstemal die Wirkung nicyr, 
so .wird das Mittel nach 48 Stunden wiederholt. Ein 
gutes Mittel die Milchabsonderung zu befördern ist / 
auch Camillenthee, von dem man täglich dreimal 'f, ' 
Maaß gibt.

Stand und Preis der Aichacher Schranne vvm 23. r 1861.

Frucht-
Sorten

Walzen 
Korn 
Gerste 
Haber- 
Summa

h-|pf-|

S ch r a n n e n st a n d. Durchschnittöpr. pr. Schaffe!
Ganzer Erlös

Gegen die teste Schranm 
ist Per

MittolpreisIm Ganzen 
vorhanden.

Hieran 
verkauft.

Im Rest 
geblieb.

höchster mittterer mindester
aekallen ae ilienen

Schä ffel. st- kr. _^ kr. kr. st. kr. st. fr. st. fr.
196 189 7 20 24 19 37 18 54 3708 34 23
178 178 — 14 43 1 4 25 13 59 2566 56 __ 7
132 130 2 '.2 55 12 27 11 35 1619 — _
232 228 4 6 57 6 29 5 42 1477 58 ■■ ■ — 4
738 _ 725 _J3_ 9372 28

Aichacher £ ien-Preife.
Fleisch per Pfund. Brod

Ochsenfleisch, gemästetes 13>
Knhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

11

16
10

Halbkreuzer Semmel 
Kreuzer Semmel 
Halbkrenzer Roggl 
Kreuzer Roggl 
Halbbatzen Laib 
Bayen Laib

——‘TTi**'"I"I""» ^w . -^"’^-"'"^'™»i"»» ^>

Viktualien - P reise für < rg u n o Lecyhausen.

Pfd. Lch. Qnt. iTM. | Mehl, pr. Dreiniger. kr.
— 1 
ist

— 2 ' li'k = Mundmehl oder Auszug. 7
— 4 2 3 -^Semmelmehl . . . 6
— 3

7
2 2'/2
1 11

^IMittel- od. Roggenmehl 
^Nachmehl . .

5
4

19 3 - u)Beutel- od. Brodmehl 4
1 7 2 — ^— ^_^f^t_?soßfl en bro d 8 I

Fleisch, pr. Pfund.

Ochsenfleisch, gemästetes
Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

|fr/pf. | Brod.
— — Mund-Semmel
— — Kreuzer Semmel
—1— Kreuzer Roggl 
------- Zweikreuzer Roggl 
--------Batzen Laib 
--------Achtkreuzer Laib

| Pfd. ; Lch. 10.11t. jTheill Mehl, pr. Niern. | iM fr.lpf.

1 !
2 I

3
4
7

14
9

18
1 Pf. Waizcnbrod kostet 7 kr. — pf. —

2
2

Feines Mundmehl 
Semmelmehl 
Waizenmehl
Geringeres Waizenmehl 
Roggenmehl
Nachmehl

2 4
>!40!
1 
l

24 -
8-

1 Pfund Roggenbrod 3 kr. 2 pf.

- ^!
— 52|

München . . .
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Friedberg . .

München 16. Februar. Augsburg 15. Febr. Schrobenhausen 21. Februar. Fri

Ort der Schranne
Fees e n. Warzen. Korn. Gerste.

höchst, mittt. mmd. höchst. mitl. | inind. höchst, üüttl. mind. höchst, mittt. minb.

ul. kr. st. kr st. kr. st. kr. st. kr. 6.|fr. st. r kr. ff. kr. ff. kr. st. kr. ff. kr. st. kr
21 55 20 -| 19113 14,40 14 3 13 22 13 47 13 14 13 —

---------------— — — 21 29 20 34(201- 15i54 15 25 14 45 14 26 14 — 12 45
— — ----- • — . —— ----- - 19 14 18 59 17130 14 11 13 37 12 53 12 46 12 13 11 54
----------/ — —,--------- M — 1 — 20 34i — 1 — —1— 13 37------- — —. — — — —

höchst. । mittl, 
st- | tr. |('. | fr.
7!20 6 48
7122 71 4
7 3 6 24

2 März
-Ö ii b e r.

miud.

rt. fr.
6 35
6 43
5 39

(Gedruckt in der Eichleiter'schen Buchdruckerei in Friedberg.) (Redigirt von Th. Muller.)


